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„Avatar 2“ kommt
erst 2020 ins Kino

Bis Dezember 2020 müssen sich
die „Avatar“- Fans noch gedulden,
erst dann soll die Fortsetzung des
3D-Fantasy-Spektakels in die Ki-
nos kommen. Regisseur James Ca-
meron (62) gab am Samstag die of-
fiziellen Starttermine für die vier
geplanten Folgen bekannt. „Ava-
tar 3“ soll demnach im Dezember
2021 starten, gefolgt von Teil vier
zu Weihnachten 2024 und dem Fi-
nale im Jahr 2025. Auf Facebook
postete Cameron ein Foto von
sich und einer über hundertköpfi-
gen Crew. Die Produktion von
gleichzeitig vier Filmen werde
jetzt beginnen. Die Darsteller
Sam Worthington, Zoe Saldana
und Sigourney Weaver sind wie-
der an Bord. „Avatar – Aufbruch
nach Pandora“ (2009) gilt mit Ein-
nahmen von knapp 2,8 Milliarden
Dollar als finanziell erfolgreichs-
ter Film der Geschichte.

– dpa/F.: Twentieth Century Fox

Vera Botterbusch stellt
in Regensburg aus
„Und die Welt hebt an zu singen“
nennt die abwechselnd in Mün-
chen und Breitenberg lebende Au-
torin, Filmemacherin und Foto-
grafin Vera Botterbusch ihre aktu-
elle Fotoausstellung, die gestern
im Konzertsaal des Leeren Beu-
tels in Regensburg eröffnet wor-
den ist. Die Ausstellung läuft bis
25. Juni, geöffnet ist Dienstag bis
Sonntag und an Feiertagen von 10
bis 16 Uhr, am 1. Mai ist geschlos-
sen, jeden ersten Sonntag im Mo-
nat ist der Eintritt frei. − pnp

KULTUR IN KÜRZE

Wieder ein Treffer. Gelandet
von der inzwischen 20-jährigen
Kunst-Kooperative der Rottaler
Kreisstadt Pfarrkirchen mit der
Künstlervereinigung Münchener
Secession. „Sichten und Fluch-
ten“ gefällt so gut, dass mancher
Besucher mehrmals zum Schauen
kommt, weiß Aufsicht Martha
Rommel zu berichten. Tatsäch-
lich: Die abstrakten Werke in Öl
und aus Holz entfalten ihren Zau-
ber erst so richtig, wenn auf das
erste, neugierige Beschnuppern
ein intensiverer Dialog folgt, der
sowohl Hirn als auch Herz for-
dert: Liebe auf den zweiten Blick.

Was ist das Rezept für die ver-
lässlich hohe Qualität der Schau-
en im Hans-Reiffenstuel-Haus?
Aktuell zeigen Malerin Elke Zau-
ner und Bildhauer Heiko Börner
mit 30 ausgesuchten Ölbildern,
Holzskulpturen und Installatio-
nen, wie stimmig sich zwei völlig
verschiedene Kunstgenres ergän-
zen und zu vielerlei Gedanken
und Gefühlen anregen können,
wenn sich zur handwerklichen
Professionalität noch das gewisse
Quäntchen Inspiration gesellt.

Beim Betrachten der teils groß-
formatigen Abstraktionen der 45-
jährigen Oberbayerin und der
wundersam verdrehten, in sich
verschraubten Holzkörper des
44-jährigen Thüringers dominiert
diese eine Frage: „Ist es wirklich
das, was ich zu sehen glaube?“
Verwundert, zugleich bewun-
dernd folgen die Augen Elke Zau-
ners irritierender Perspektive,
forscht der Blick auch in feinste
Rillen und entlang haarscharfer
Kanten von Heiko Börners „Ei-
che“, „Buche“ oder „Linde“.

Die eine wählt Bildtitel, die nur
scheinbar den Bezug zu realen Or-
ten und Landschaften herstellen
(„picadilly circus“, „marsh dis-
tricts“), der andere benennt seine
Skulpturen schlicht nach ihrem

Ausgangsstoff. Was die Werke
darstellen könnten, obliegt der
Fantasie des Betrachters, dessen
Sehgewohnheiten beide Künstler
gründlich herausfordern. Mit
breitem Pinselstrich legt Zauner

schwarze Gitter, Rahmen und
Balken auf die leuchtenden Farb-
flächen, doch statt diese einzu-
grenzen, entsteht eine starke, dy-
namische Tiefenwirkung. Gern
folgt man dem vertraut anmuten-

den, aber raffinierten Raumkonst-
rukt, um verblüfft zu erkennen:
Nein, das ist keine Hausfassade,
die sich in einem See spiegelt. Es
sieht nur so aus.

Einen ähnlichen Effekt erzielt

Seit 20 Jahren kooperiert Pfarrkirchen mit der Münchener Secession – Aktuell betören Malerei und Holzskulpturen

Liebe auf den zweiten Blick

der virtuose Bildhauer. Seine Ob-
jekte wirken, als seien sie voller
Bewegung, beinahe tänzerisch,
ihre Körper dehnbar, leicht und
zerbrechlich. Dabei sind sie je-
weils aus einem Stück geformt –
und es gibt wohl kaum etwas, das
statischer sein könnte als ein
Baumstamm. Nicht jedoch diese
herrlichen Hölzer. Es sieht aus, als
schlüpften sie soeben von einer
Gestalt in die andere, im Moment
der Metamorphose fixiert von den
Händen des Künstlers. Wie macht
Börner das bloß? Diese Frage
hallt nach, sie umreißt den Reiz
der „Sichten und Fluchten“; und
das anfängliche Gefühl, hier et-
was ganz Besonderes zu sehen,
wird zur Gewissheit. Sabine Jackl

Bis 14. Mai, Hans-Reiffenstuel-
Haus Pfarrkirchen, Do.–So. und
Feiertage 15–18 Uhr

Wer würde die Färöer Inseln
kennen, die weit draußen auf dem
Atlantik, auf halbem Wege zwi-
schen Norwegen und Island lie-
gen, wenn nicht gelegentlich die
deutsche Fußballnationalmann-
schaft dort Station machen müss-
te? Österreich hat einmal mit 0:1
gegen die dortigen Fußballama-
teure verloren und sich damit zum
Gespött Europas gemacht.

Die Welt des Fußballs kommt
auch im neuen Roman des Pas-
sauers Klaus Böldl vor, allerdings
nur ganz am Rande, als „Störfall
im Weltgeschehen“. Denn die Fä-
röer Inseln, die sein Protagonist
Philipp mit akribischem Auge be-
schreibt, sind vor allem eines: still
und menschenleer. „Hier zu woh-
nen erschien mir als das denkbar
vollständigste Wegsein. Auf In-
seln, die Unmengen von Wasser
um sich und Unmengen von Him-
mel über sich versammeln. In de-
ren Hochebenen man rasch zu ei-
nem kaum unterscheidbaren
Punkt wird. Eine größere Abwe-
senheit ließ sich der Welt nicht
entgegensetzen.“

Dieses Alleinsein ist genau das,
was Philipp entgegenkommt. Vor
zwei Jahren kam er, der Deutsche,
zur Restaurierung eines alten
Chorgestühls auf die Inseln, ver-
liebte sich in Johanna, eine Ärztin,
und lebt seither mit ihr und ihrer
fünfjährigen Tochter Rannvá zu-
sammen. Mit der Beziehung wird
es nicht mehr lange gut gehen,
und als Johanna und Rannvá für
ein paar Wochen zu den Groß-
eltern aufs dänische Festland rei-
sen, kann sich Philipp ganz dem
Schweigen und den Betrachtun-
gen der Umgebung widmen.

Wobei es nicht so ist, dass er als
Wahrnehmender von der wahrge-
nommenen Welt abgesondert ist.
Vielmehr haben wir es mit einem
„sanften Durchströmtwerden von

der Welt“ zu tun, mit einem Sich-
verlieren in der Welt, dem Un-
sichtbarwerden eines Menschen,
der nie wirklich als „anwesend“
wahrgenommen wurde. Er habe
einen „inwendig staunenden
Blick“, behauptet Philipp von sich
selbst, und dieser Blick vermischt
Zeiten und Orte, Gegenwart und
Vergangenheit, Sichtbares und
nicht zu Sehendes miteinander.

Und so tauchen beim Betrach-
ten der Landschaft immer wieder
Erinnerungen an die eigene Kind-
heit auf, die Philipp in der „Bis-
tumsstadt“ P. (womit Passau ge-
meint ist) verbracht hat. Daraus
entwickelt sich im Laufe der gera-
de einmal 140 Seiten ein „traum-
gespinstartiger, von langer Hand
gewobener Zusammenhang“. Die
Färöer und Passau, Atlantik-
strand und Donauufer verdichten
sich zu einer kunstvollen Textur.

Klaus Böldl, der 1964 in Passau
geboren wurde und heute an der
Universität Kiel mittelalterliche
skandinavische Literatur lehrt,
legt nur alle paar Jahre ein schma-

les Stück Literatur vor (zuletzt
2010 „Der nächtliche Lehrer“).
Fast alle sind sie in Skandinavien
angesiedelt, auch seiner Kind-
heitsstadt Passau hat er ein Buch
namens „Drei Flüsse“ gewidmet.
Manche tragen Gattungsbezeich-
nungen, manche nicht. Und auch
in diesem Fall haben wir es nicht
eigentlich mit einem Roman zu
tun, sondern mit dem Aufzeich-
nen eines „Gewebes winzigster
Vorkommnisse“ oder, mit dem Ti-
tel seines Debüts gesprochen, ei-
ner „Studie in Kristallbildung“.

Diese Vorkommnisse sind ab-
solut unspektakulärer Art, es sind
Momente, in denen es ist, „als ob
die Insellandschaft durch eine
hauchdünne Membran tief in
mich hineinschien und noch am
Schlaf der fernsten Kindheitserin-
nerungen rührte“. In diesen Erin-
nerungen taucht dann vor allem
der mit ihm befreundete Nach-
barsjunge Simon auf, der irgend-
wann mit fünfzehn Jahren von ei-
nem seiner täglichen Streifzüge
nicht zurückkam und nie gefun-
den wurde. „Lange Jahre habe ich
kaum mehr an ihn gedacht; erst in
letzter Zeit beschlich mich
manchmal das Gefühl, er könne
doch noch auf der Welt sein, halte
sich sogar irgendwo in meiner Nä-
he auf.“

Als der Text sich dem Ende nä-
hert, taucht das erzählende Ich
immer weniger auf, und man ahnt,
dass man in diesem großartigen
Stück Literatur einem Menschen
dabei zusieht, wie er nach und
nach in der Umgebung verschwin-
det. Das hat nichts Düsteres, Tra-
gisches oder gar Trauriges an sich.
„Die Luft war auf einmal so klar,
als ob nicht einmal der Atem der
Vögel und der Menschen sie trüb-
te.“ Andreas Wirthensohn

S. Fischer, 140 Seiten, 18 Euro

Still und groß: „Der Atem der Vögel“ des Passauers Klaus Böldl

Das denkbar vollständigste Wegsein
Andere Häuser stellen und hän-

gen ihre Räume gern voll bis zum
Äußersten. Das Landwirtschafts-
museum in Regen zeigt aktuell auf
ca. 125 Quadratmetern ein einzi-
ges Werk: eine in mehrmonatiger
Arbeit gravierte Glassschale.

Präsentiert wird diese im Inne-
ren eines mit schwarzem Stoff auf-
gespannten Kubus in der Mitte
des Ausstellungsraumes. Nur die
Vitrine, in der die Schale ruht, ist
beleuchtet. Volle Konzentration
auf ein Unikat. Geschaffen hat es

der Regener Glasgraveur Manfred
Homolka (72). Mit dem 0,5-Milli-
meter-Diamantrad hat er in die
Überfangschale auf drei farbigen
und einer klaren Glasschicht ein
Fresko der Villa Farnese in Rom
übertragen. Großformatige Fotos
und ein Video von Fritz Saller do-
kumentieren in der Ausstellung
den Arbeitsprozess. − luk

Bis 14. Mai, Niederbayerisches
Landwirtschaftsmuseum, Mo.–Fr.
8–17 Uhr, Sa/So/Fei. 10−17 Uhr

Ein Werk, eine Ausstellung
Landwirtschaftsmuseum Regen ehrt Manfred Homolka auf radikale Art

Beachtliche Leistungen beacht-
lich zu präsentieren, darauf ver-
steht man sich in Obernzell im
Landkreis Passau. Was der Zirkus
O’Zelloni für Amateurartisten, ist
die Big Band Makapeo als 2003
gegründete Untergruppe der gro-
ßen Marktkapelle für Musiker:
ein Magnet für Begabung und Am-
bitionen. Am Samstagabend stell-
ten Makapeo ihr neues Programm
mit Filmmusik im Passauer

Schloss Freudenhain vor: „Cine-
ma. Swinging Heroes & Bandits“.

Der Festsaal rot illuminiert, auf
einer Videoleinwand die passen-
den Filmszenen eingespielt, feines
Catering, durch und durch profes-
sionell – auch wenn die Projekti-
on manchmal spinnt und Harry
Loibl die kranke Moderatorin er-
setzen muss, was sehr charmant
gelingt. Den Jubel aber des reich-
lich gefüllten Saals haben sich die

Musiker allein und redlich mit ih-
rer Musik verdient. Von „Over
The Rainbow“ Ende der 30er bis
„Mission Impossible“, vom „Ro-
saroten Panther“ bis zum „Fluch
der Karibik“ grooven sich fünf Sa-
xofone, vier Posaunen, vier vor
Selbstbewusstsein strotzende
Trompeten und die formidable
fünfköpfige Rhythmus-Section
durch die Filmgeschichte. Mit fei-
nen Solisten und der sehr vielver-
sprechenden jungen Stimme von
Jutta Walkowiak. Einzige Anre-
gung: Wenn ich die Bühne betrete,
muss ich Entertainer sein, auch
als Big Band, auch in Ausstrah-
lung, Körperhaltung und Mimik.
Übrigens: Einer der Miterfinder
des Tonfilms war ein gewisser
Hans Vogt aus Erlau in der Ge-
meinde Obernzell. So ein schöner
Zufall. Raimund Meisenberger

Wieder zu hören: 27.5. Grafenau-
er Frühling, 23.6. Jazzfest Passau
Rathausinnenhof, 25.6. Waldkir-
chen Stadtpark, 27.7. Obernzell
Schlosspark, 12.10. Kino Metro-
polis Passau.

Wahre Helden
Obernzeller Big Band Makapeo mit Filmmusikkonzert auf Tour

Das dominierende Zartrosa könnte tatsächlich das Licht eines Sonnenaufgangs illustrieren. Fällt es in Elke Zau-
ners „morning sunrise“ auf eine Häuserzeile? Kann, muss aber nicht so sein. − Foto: Sabine Jackl

Ausgeprägtes Raumgefühl zei-
gen die Künstler auch bei ihrer Aus-
stellungschoreografie: Heiko Bör-
ners „Esche 16/09“ scheint vor der
Installation „Buche, Faden 17/03“
zu schweben. − Foto: jac

Lehrt in Kiel als Professor für Lite-
ratur und Kulturgeschichte des
skandinavischen Mittelalters, da-
neben schreibt er Romane: Klaus
Böldl. − Foto: Hagen Schnauss

Ein römisches Fresco hat Manfred
Homolka in diese Überfang-Schale
graviert. − Foto: Lukaschik

Der Festsaal im Schloss Freudenhain illuminiert, Filme auf der Lein-
wand, die Musik auf sehr hohem Niveau: die Big Band Makapeo. − F.: rmr
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